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fabrikfußböden.
Von Karl Micksch.

(Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

In vielen Arbeitsräumen wird ein Fußboden mit
einer gewissen Elastizität erwünscht sein. Ein wider
standsfähh er, fugenloser Boden ist der Asphaltbeton,
aber auch dieser erlangt befriedigenden Nutzwert nur bei
sachgemäßer HersteIJung, es darf nicht jede beliebige
Asphaltsorte benutzt werden, und die Mischung muß
nach bestimmten Vorschriften erfolgen. Den zu Ou£
asphalt verwendeten Werkstoffen werden mitunter
billige Teererzeugnisse, die Rückstände der Teer- und
Erdö!siedereien. beigemischt. Die im Teere enthaltenen
OJe trocknen mit der Zeit ein, der Boden wird starr und
zerreißt, auch Ist ein derartiger Boden gegen Wärme vlcl
empfindlicher als die richtigen Asphaltausführungen.

Der Aspha!tboden kann in verschiedener Ausführung
als Stampfasphalt, Oußasphalt OGer aus Platten her.
gesteHt werden. , fÜr die Arbeitsräume der chemischen
Industrie eignet sich der Gußasphalt infolge der he
(H/emen tlerstcHungsweise am besten. Ein standhafter
Untergrund von magerem Zementboden (etwa 1 Teil
Zement auf 7 Teile Kies) von 15 bis 20 cm Stärke ist uno
UlngiingJich notwendig. Auf diesen wird dann eine
Mischung Von Asphaltkies oder Steinschlag in folgender
Zusammensetzung aufgetragen: Mastixasphalt wird auf
180-200° erhitzt; etwa 60 v. H. seines Oewichts Kiesel
steine in der Größe des zum Straßenbau verwendeten
Steinschlags werden zugesetzt und die Mischung unter
ständigem Umrühren solange weitergekocht, bis der
durch das Einschütten der Kieselsteine herabgesunkene
\Värmegrad wieder auf 180-200 0 gestiegen ist. Hierauf
wird die Masse eingebracht und gibt erstarrt einen
hllßerst festen und elastischen Fußboden. In "Beton und
!:isen" (Heft 11, 1915) wurde ein billiger, sauberer und
dauerhafter fußboden empfohlen, der wegen seines Teer
gehaltes auch für den vorliegenden Fall anwendbar sein
diidte, aber den Nachteil einer verhältnismiißig lang
wierigen Herstellung hat. Unter genauester Einhaltung
des Mischungsverhältnisses werden 5 kg Teer'und 95 kg
Steinkohlenstaub gemengt. Man bringt diese Mischung
in etwa 5 cm Stärke auf das eingeebnete Erdreich oder
auf den bereits vorhandenen, sauber gereinigten und
durchaus trockenen fußboden, gleicht ihn nach dem ge
wÜnschten GeWlIe ab und stampft ihn bis zu einiger
Festigkeit. Das Mischllngsverhäitnis muß streng ein
gehalten werden. da anqernfalls die Mischung flüssig
wird, nicht erhärtet und unter dem Einfluß der Wiirme
leicht erweichen könnte. Mit der Zeit und durch die Be
nÜtzung nimmt der Fußboden stetig an Stärke zu, nur
darf man ihm in den ersten vier \V ochen keine schweren
Lasten zumuten. Die Erhärtung kann durch Ausstreuen
von Kaikpulver beschleunigt werden. Das Quadratmeter
eines solchen Fußbodens stellt sich auf etwa 130 bis
1,50 dlt. In mäßig beanspruchten Räumen crfilIlt ein der.
artiger Fußboden seinen Zweck vollkommen.

überträgt man die Arbeit einer Asphaltfirma. so
sollen die unbedingt notwendigen, der Beniitz:ungsform
entsPrechenden Eigenschaften des Bodens vorher ans
driicklich vereinbart werden, denn mit einwandfreien
Asphalterzeugnissen ist es auf jeden faH möglich, einen
flächenbeständigen Boden herzustellen.

Mitunter wird Asphalt rissig, wenn er auf keiner ganz
festen, unbeweglichen Unterlage liegt. Man hat frHller
als Unterjage ZiegelpfIaster verwendet. welches sich

aber nur wenig bewährt hat, es senkt sich im Laufe der
Zeit und der Asphalt springt dann von der Unterlage ab.
Als bcste Unterlage ist eine Schicht Zementguß von 10
bis 20 cm Dicke anzusehen, weJche vor dem Auftragen
des Asphaltes ganz geebnet lind ausgetrocknet werden
muß. Guter, d. h. sachgemäß zusammengesetzter Asphalt
hat sich in Werkstätten, in denen Säure, Salze /-,und
sonstige Chemikalien auf den Boden ständig einwirken,Kut hewährt.

Die in der Regel angewandte Gußasphaltma:;se be
steht aus 90 v. H. geschmolzenem Asphaltmastix, dem
etwa 10 v. H. Gudron und feinkörniger Kies von 3 bis
() mm Korngröße unter fortwährendem KocJlen llnd Um
rühren zl.1gemischt werden. Die Starke des Gußaspha[ts
\.vird je nach den Anforderungen und der Art des Unter
]:{rundes mit 1 bis 2 1 /2 cm angenommcn.

Die Zusammenhangskräfte des Asphalts ermöglichen
die Mischung desselben mit sehr verschiedenen Stoffen.
VOil der crkenntnis ausgehend, daß elastische Stoffe sich
iHr 1 'abrikfußbödelJ besser eignen als erdige Bestand
teile, hat man neuerdings ein in Amerika schon vor
Jahren ausgeprobtes Verfahren mit befriedigendem Er
folge auch. bei uns praktisch angewertuet. KÜnstliche
sowohl als natÜrliche ßitmnen hat man in  eeignetel1
Rfihrvorrichtungen mit Ledermehl oder Lederiasern In
der \Värme Remischt lIiJd die dadurch erhaltenen Klinker
gelagert und nach dem Trocknen vermahlen. Da die in
der Mischvorrichtul1g aufgenommene \Värme sich in dem
Klinker ziemlich lange hält, so breitet sich das Bitumen
im Klinker noch weiter ans, wodurch die (]!eichförmig
keit in der Zusammensetzung der Masse gefordert wird.
Durch die darauffolgende Zerkleinerung zu einem feincn
Pulver wird eine unbedingt gleichförmige Zusammen
sctzung des Lcderbitumens gesichert. Diese ernel1le
Zerkleinerung und ein Zusatz von chemisch gelöstem und
gefälltem Leder sol! die \Vettcrbeständigkeit und festig
keit des Gemisches erhöhen. (Patent WiIhelm Reiner in
TempcJhof.) Die Menge des zugesetzten Bitumens be
trÜgt je nach Att des Bodens nnd des Bitumens 12 bis
IR v. tI. des gesamten Gemisches. Das vollkommene
Durchdringen des Ledermehls mit dem Bitumen läßt sich
auch dadurch erreichen. daß man das Ledermeh! in gc
schlossenen Behältern mit dem Bitumen erhitzt und eine
\Veile unter Luftleere setzt.

In manchen Arbeitsräut!lcn ist der fußboden nur
1{crin,gereu Beanspruchungen ausgesetzt. so daß eine
Streckung der Mischung ohne Nachteile erfolgen kann.
Man setzt in diesem faUe der Masse neben den Lede-r
fascrn fein  ernahlene organische StoUe, wie z, B. Lehm.
Kalkstein. Sand, Torf, zerfaserte OewebeabWlle. Papier
lind dergleicheil zu. In denjenigen Arbeitsräume-n. die
hohe \Vtirmebeständigkett edordern, steigert man die
Widerstandsfähigkeit durch einen Zusatz von Portland
zement. Neucre Versuche h ben ergeben, daß der Ledcr
abiaU auch in grobkörniger form Verwendung finden
kann. Durch das Lagern durchdringt das Bitumen anch
diese körnige Masse. Nach den zur Herstellung von ZU\{
festem Lederbitumen angeführten Ausführungsbeispielen
sollen die Lederabfälle zunächst in faserige form Über
fÜhrt werden, alsdann folgt die Mischung mit asphaJti
schell Petro!eumriickständen, mit schweren MineraJölcu
<luf asphaitischer Basis und halbiliissigen Rückständen
aus der Destillation von <lsphaltischcn Erdölen. Be
stimmte Anwendungszwecke hat der Erfinder fiir die
letztgl"u:muten Mischungen nielJt namhaft gemacht. für
LagerrÜnme. fußwege und weniger stark beanspruchte
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flll1böden mag diese Zusammensetzung genügen, aber
ilir die durchschnittlichen Arheitsräume der Metall
industrie mussen möglichst natÜrliche Bitumenläsungen
den Ausgangsstoff der Mischung bilden. Auf dieser
Urundlage werden mitte1st \Valzen, Pressen oder der
gleichen wasser- und zerreißfeste Lederbitumen-Platten
hergestellt. für besondere Anforderungen werden zur
Erzielung weicher LInd biegsamer Erzeugnisse Kalltschuk
lösungen mitverwendet. Zur Erzeugung hitzebeständiger
fußböden oder Platten wird auch chemisch gelöstes oder
gefälltes Leder empfohlen, weiches nach der fällung als
wässeriger Brei mit einer wässerigen Mischung von Ton
und Bitumen innig vermengt wird. Hierauf werden die
Ledetiasern entweder mit flüssigen asphaltischen Stoffen
oder mit der genannten Ton-Bitumcnmischung !{etränkt
und verarbeitet.

Eine fußbodenart, die infolge der billigen T,ohstoffe
und der bequemen fierstcllmlgsweise mit mäßigen
Kosten ausgeführt werden !cann und dabei schätzbare
Vorzüge aufweist, ist der Steinholz- oder fiolzterrasso
fußboden. Der Name Stcinholzbodcl1 ist kein feststehen
der' Begriff: man versteht darunter entweder die Ver
arbeitung des Magnesits mit den entsprechcnden FÜll
mitteln mit _ChJormagnesiumlaugc, oeler der Magnesit
wird mit den verschiedenen Zusatzstoffen durch ein
klebendes Bindemittel zu einer festen Massc vereinigt.
Trotz einer ganzen Reihe Vorzüge kommt dieser Stein
holz- oeler Magnesitestrich für Fabrikfußböden nur be
dingt in frage. denn in der Praxis sind vorschriftsmäßi,2:
ausgeführte Magnesitböden verhältnismäßig selten anzu
treffen. Die Mischungsverhältnisse des Magnesits lind
eier fiillstoffe einerseits und die als Bindcmittel dienende
C/l]ormagnesiumJauge mÜssen in einem ganz bestimmten
Verhältnis zueinander stehen. Dic Grade der Lauge
miissen vor der Verwcndung mittels eines Aräometers
g-emcssen \verden. Elne zu reichliche oder zu konzen
trjerte Lauge bringt eine ungebührliche Menge von
Chlormagnesil1l11 in dCIl Boden, wodurch dieser nicht
regelrecht 8bbindet, stark wasseranzjchcnd (hygro
:;;kopisch) wird und in vielen fäHcn fortgesetzt Schwitz
W8SS-cl' absondert. Für unsere Zwecke eignet sich ein
derartiger fußboden auch dann nicht, wenn die elasti
schen Zusätze, wie Holzmehl, Korkschrot oder sonstige
Zusätze 1111,gebÜhrlich llberwiegen. denn der Boden zeigt
dann beim Betreten auffallende Nachgiebigkeit nnd hat"
auch geKen mechanische Abniitzun,g keine ausreichende
Widerstandskraft.

Diese oft beobachteten Mäuj{el1l1ahnen zwar zur V or
sicht, doch darf alldererseits nicht außer acht gelassen
wcrdel1, daß die Masse bei Heobachtung der Mischungs
verhältnisse zur Ebnl1ng verschiedener fußböden in
weniger beanspruchten Räumen vorzihdich ist. nn11lent
lich alte, ausgetretene Böden lassen sich mit derselben
zuverlässig ebnen.

In der I eg;el pflegt man den Magnesit zuerst mit den
I-lÜ!tstoffen zu mischen lmd dann die Chlorrnagnesium
liisllng' hinzuzufügen; man kann aber auch den Magnesit
mit der Lauge bis Ztlr Dichte des Mörtels anrühren und
dann die fiillstoffe eintragen. Selbstverständlich muß in
Lilien fällen, wo man die Einebnung se1bst auszuführen
heabsichtigt. ein flächenbeständiger Untergrund vor
handen sein. Bezieht man die Werkstoffe aus grÖßeren
Sonderfabriken, so ist die Gefahr des Mißlj!1g'cns am
).({:ring-stcn; die miig-cliefertc  csütti.ltte LÖsung- 111l1ß

nach den Vmschriften, weder dariihel:, noch
verdÜnnt werden.

Wird dagegen das Chlormagnesium i  'ChristalL
pul verform geliefert oder ist dieses 4 m Magnesit schon
beigemischt, so muß dic zum Lösen benutzte Wasser
menge ebenfalls innerhalb bestimmter Grenzen bleiben.

Oie ßal1technik arbeitet unausgesetz.t an "der Ver
besserung der verschiedenen FuRbodenarten, 'und bei
Neubauten oder Umbauten können heute mit mfißigen
Kosten durchaus sachgemäße Fabrikfußböden hergestellt
werden. So wird für Arbeitsräume. die einen etwas
elastischen fußboden benötigen. die ßetonmasse nach
dem patentierteIl Verfahren von R. fioubon in d.er V/eise
verbessert, daß der bereits angemachte Sandkies
(Steinschlag-) ßeton mit einer wasserabstoße.nden faser
menge gemengt wird_ Diese imprägnierte, fein zer
kleinerte fasermasse wird der Betonmasse in so ge
ringer Menge zugefügt, daß djesejhre Eigenart als Sand
Kies- (Steinschlag-) Beton noch beibehält. Die Faser
masse kann aus Sägespänen,  ork. Torf, Leder, Baum
woll- oeler beliebigen Gewebeiascrn bestehell. Die Im
prL-ignieruug der Fasennasse erfolgt mit Teer, dem eine
miißige l\.rtenge Erdharz (Bitumen) zugesetzt ist. Ein
Ausführung-sbcispieJ wäre folgendes: G Gewichtsteile
faserstoff werden mit 5 Gewichtsteilen Teer und Bi
tumcn impräg-niert (letztere ungefähr 10 : 2 gemischt).
Eine Menge von 40 bis 50 kg Zement wiirde man mit
60 kg Sand und 120 kg Schotter und der erforderlichen
Wassermenge zu einem teigigen. nicht zu dÜnnen Brei
verrÜhren und dieser Mischunjt 8 bis 10 kg- der impräg
nierten fasermasse zufügen. Die erzielte Masse soJJ
(gute Zutaten vorausg-esetzt) gegen mec lanische Ab
nÜtzung befriedigende Widerstandskraft besitzen, beson
ders jedoch ge,g;en WitterungseinfJüsse und plötzliche
Wärmeschwankullgen sehr unempfindlich sein.c=c

Das Krematorium zu Dresden.
Ar.hitekt, Baudirektor Prof. Fri!z Schuma.her in Hamburg.

(Abbildungen auf Blatt 129/130, 133/134, 137/13S.>
In Nummer 62/]915 wurde schon einmal Über den

Ban von Kn matorjen ausfiihr!'lch berichtet. lieute sind
wir in der Lage. unseren Lesern Deutschlands be
deutendstes und schÖnstes Krematorium im BiJde vor
zl1führen. In der Art der Ausfiihrung dieses, des städti
schen Krematoriums in Dresden, erblicken wir eine Be
sHitigung fÜr die Richtigkeit des in der erwähnten A-b
handlung Gesagten.

Dcr Erbauer, der derzeitige Hamburger Baudirektor
Professor fritz Schuhmrlcher, Heß hier in bewährter
Meisterschaft ein Werk erstehcn. das fÜr !ange Zeiten
iÜr den Bau dieser Art Bauwerke als Schulbeispiel dienen
wird. Sehon die Wahl elcs Bauplatzes war eine gliick
1iche, Mit seinem altcn Waldbestande und den a1ten
Anpflanzungen war dieses Gelände wie geschaffen, um
als R:ahmen zu cilJer KrcmatorlM-manlage eines Sehllh
macher zu dienen.

Das Bauge!Üilde hat unregelmäßige form und -in
seinen fiauptabmesslIngen eine Länge von 280 mund
eine Bpeite von ]35 m. Der Iianptzugang zu ihm etfolgt
von der der E!be abgekehrten Schmalseitc. Er ist in der
streng durchgefÜhrtcn Längsachse der gesamten Bal1
anlage angeordnet und wi!-d von zwei Torhäuschen
flankiert. In dieser Mittelachse führt vom HaUPlzugang
alls eine Allee auf das 12 X 60 m .wroße Wasserbecken
zu. Sie findet in zwei Armen. den heiden Längsseiten
de  Beckcns cntlanglaufend, ihre Fortsetzung.
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Am Ende des Wasserheckens erfolgt beiderseits
über die zweiannige _Preitreppe der Aufgang zu der
großen, 250 Per:-;onen Raum bietenden Trauerha1le.
Diesem halbovalförmigem Raume fügt sich der oval
Wrmige Versenkungsraum an. Er ist links vom Aufent
naJtsramne des Redners. rechts vom Vorraume der Ver
sammlungshalle der Angehörigen zugänglich. Der Vor
nlUm vermittelt über die angeordnete Treppe neben der
Verbindung ,mit dem Un ergeschoß zugleich den Aufgang
zur SängerbÜhne und Orgel.

Im ersten Untergeschoß des Hauptgebäudes beilndet
sich der Einäscherungsraum, der Platz für die Aur
ste]Jung von drei Öfen bietet. Die Schornsteine sind in
dem nach rückwärts liegenden Oebäudeteil angeordnet.
Der rechtsseitig:e größere Schornstein dient dem An
schlusse zweier Öfen, wohingegen der linksseitige mit
kleinerem Querschnitte den Anschluß des drittcn Ofens
aufzunehmen hat. So kann sich jederzeit ein unabhängi
ger Betrieb vollziehen. Neben dem Einäscherungsraume
sind in diesem Geschosse Koh!en-, Geräte- und Pflanzen
raum, sowie ein Arbeiteraufenthaltsraum vorgesehen.
Unter dem Rednerraume des Erdgeschosses ist in diesem
Untergeschosse ein Vorraum zum Einäscherungsraume
angeordnet. Die Leiche, die in Begleitung eines Trauer
gefolges zum Krematorium Überführt \vird, wird in der
linken Durchfahrt zwischen dem Hauptgebäude und dem
SeitenflÜgel abgesetzt und durch den erwähnten Vor
raum in den Einäscherungsraum gebracht. Von hier
gelangt sie mitte1st hydraulischen Aufzuges zu ihrem
Platze in dem Versenkungsraume der TraucrhaJJe. Im
Einäscherungsraume führen drei Gleise zu den Öfen
bzw. zu deren MetaHtüren. Der Ofenraum und der Ein
äscherungsraum sind durch eine dünne Monierwal1d ge
trennt so daß der unter gewissen VoraussetzHn el1 zu
ge!ass  e B sucher- des Einäscherungsraumes wohl
durch die geöffneten Metalltüren einen Einblick in die
leeren Öfen nehmen kann, aber von der übrigen Be
triebseinrichtung nichts sieht.

Die FeUerung3stellen und Ascheentnahmestellen. be
finden sich im zweiten Untergeschoß des Haupt
geschosses und sind fiir die All?;cmeinheit nicht zu
gänglich.

Das Hauptgebäude ist mit den niedrigeren Seiten
bauten beiderseits durch Überbaute Durchfahrten ver
bunden. Der linksseitige flügelbau birgt die vom sächsi
seIlen Feuerbestattungs?;esetze vorgeschriebenen R.äume,
und zwar: fiinf LeichenzelJen, einen Raum für den Arzt.
einen Sezierraum und im flur den Leichcnaufzl1,g: nach
dem Untergeschoß. Dieses ist Über eine besondere
Außentreppe zugänglich. Das rechte Seiten ebäude ent
hält die Wohmm?;en fiir den Inspektor, den Oärtncl. nnd
den Heizer.

In d r Fortsetzung der Längsachse führt eine frei
treppe zu dem tieferliegenden, allseitig ab?;eschlossenen
Urnenhofe. über den iiußeren Umfassungsmauern des
Urnenhofes sjnd Bogengänge angeordnet, die dem vom
Hauptgebäude kommenden Besucher den Zugang zn der
wiederu11l in der Mittelachse errichteten Urnenh lle ve 
mitteln. Beiderseits der Urncnhalle, VOtI der sich, \ le
Überhaupt von dem hinteren Bogengang, ein  ! gellln
derter Blick iu das schöne Elbtal bietet, fiihren. I repp n
in das frejc Gelände. (Fortsetzung folgt m Nr. 6d
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Verschiedenes.
Baumarkt

Ostdeutsche K.rankenhausbauten. Wie kaum anders
zu erwarten, hat der nun bereits drei Jahre anhaltende
Krieg mit seinen lebenszerstörenden folgeerscheinungen
eine sehr starke Belastung der Krankenpflege mit sich
gebracht. Die Zahl der vorhandenen festen Kranken
häuser hat sich, trotz der Einrichtung sehr zahlreicher
mobiler Lazarette im Osten mehr und mehr als zu gering
erwiesen, die bestehenden Bauten entsprachen in ihrer
Ausdehnung kaum den an sie geste11ten Anforderungen.
So ist es denn nicht weiter verwunderlich, da£
auch im lauiend,en Jahre der Krankenhausneubau
und der Krankenhauserweiterungsbau eine durchaus
beachtens\veite I-(olle in der ostdeutschen Bautätigkeit
spielt, die, näher umschrieben, durchaus das Interesse
der Fachkreise beanspruchen dürfte. Wenn wir uns in
der Aufzähjung der diesbezüglichen Neu- bzw. Erweite
rungsbauten nur auf die in den letzten Monaten heraus
gekommenen Bauten beschränken. kommt in Ostpreußen
vornehmlich die Errichtung eines modernen SellcheIl
krankenhauses in Osterode in frage. Mit den Bau
arbeiten dürfte bereits begonnen worden sein. In dieser
Stadt sind auch bereits die Vorarbeiten für den Neubau
eines Kreiskrankenhauses in An r!ff g-enOmmen \\'orden.
Der hierfür benötigte Baug;rund 'Wurde vom Kreistag an
gekauft. Die eigentlichen Bauarheiten dÜrften allerdings
erst nach dem Kriege- zur Ausführung kommeT!. Sowt::t
bekannt, ist das Projekt noch nicht vergeben. fn AUen
stein kommt die J:rrichtllng eines Militärgenesungsheims
in frage. .In Lyck sind die Vorarbeiten zUr Errichtung
eines großen, modernen Kreiskrankenhauses bereits auf
genommen worden. Der Rau soll durch Patenhi!fe ermög
licht werden. Es steht noch nicht fest, ob er noch während
des Krieges oder gleich nach Beendigung des Krieges in
Auftrag ge.l?:eben werden wird. Auch dieses Projekt ist nß

seres Wissens noch nicht end.l{Ültig vergeben. In Orau
denz soU demnächst ein größeres WaJderholungsheim filr
Lungenkranke erbaut werden. A]s Bauherr kommt der
Vaterländische frauenverein in Graudenz in frage. Es
ist noch nicht bekannt, bis w we1chem Stadium das
Projekt gediehen ist. In Friedland (Opr.) hat sich der
zuständige Kreistag mit der Vorlage der Erbauung eines
größeren KreiskrankenhaLJses dieser Tage beschäftigt.
Die Vorarbeiten sind in Angriif genommen woruen. Der
Zeitpunkt der Bauausführung ist unbestimmt. Die Billl
arbeiten sind noch nicht verg-chen. In Pyritz (Pommern)
wird demnächst mit dem Aufbau eines neuen Kranken
hauses begonnen werden. Die hierzu erforderlichen
Mittel \vurden vom Kommuna!verband zur Verfiigung
gestellt. Besonders umfangreich sind die Krankenhaus
Neu- und Erwciterungsbauten in Schlesien. ]n Schreiber
hall wird die frallcnärztin Dr. med. Rögner elll frallcn
sanatorium errichten lassen. Als Baugrund kommt d:1s
fÜr diesen Zweck angekaufte Hans Margot in Obcr
schreiberhau in frage. In liirschberg wird an der Er
weiterung des Krankenhauses gearbeitet. Dem Kranken
haus wird eine größere Barackenan]age mr Seuchen
kranke und eine besondere Rönt enabteilllng an
1(e liedert. In Bnd Salzbrunn läßt die Fürst!. PleBsehe
() neraJdirektion in Waldenbnrg ein großes Sanatoriu1Tl
errichten. Infolge der bestehenden Bauschwierlgkeiten
mußten die weiteren Arbeiten an liem Baukomplex ein
gestellt und bis zum Kriegsende .hinalIs?cschobcn . \vc:r
den. In Krummhii-bcl wird Sanator!nrnbeS!tlcr Dr. Zlegel
roth aBer Wahrscheinlichkeit nach demnächst mit der
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Errichtung- VOll weiteren Sanatorienanlagen beginnen
lassen. In Ziegenhals wird voraussichtlich nach
Beendigung des' Krieges mit dem Bau eines neuen
Krankenhauses begonnen werden. Das Projekt be
findet sich lJOch in dem Anfangsstadium, düJite
aber, da anch frciwiHige Spenden in beträchtlicher Höhe
für den Bau vorliegen, als gesichert anzusehen sein.
WrdhrscheinHch wird hier auch demnächst der Verband
der Oberschlesischen Ortskrankenkassen ein größeres
(Jenesungsheim erbauen lassen. Verhandlungen zwecks
Ankauf eines geeigneten Bauplatzes haben schon statt
gefunden. In Landeshut wird an einem bedeutenden
Baukomplex gearbeitet. Es handelt sich um die Kaiser M
\Vi!helm-Kindcrheilstüttc, die der Schies. ProvinziaJvcrcin
zur Bekämpfung der Tuberkulose errichten läßt. Es
handelt sich zurzeit um den Aufbau von sechs Haupt
und Wirtschaftsgebäuden, einem Ärztehaus, einem Haus
fiir Kinder mit offener Tuberkulose uud einige Einzel
häuser. Info!ge der Knappheit an gelernten Arbeits
kräften und den Schwlcrigkeiten der Baustoffbeschaffung
machen die Arbeiten verhältnismäßig nur langsame fort
schritte, so daß der urspriinglich festgesetzte Bau
heendigungstcrmin nicht eingehalten werden kann. In
frankens tein !äßt die Kongregation der barmherzigen
Schwestern yoin hl. Borromäus aus dem Mutterhaus zu
Trebnitz eine nicht unbeträchtliche Erweiterung des
Krankenhauses St. Joscfsstift vornehmen. In überglogau
hat eine MagistratskommissIon die Vorarbeiten für die
Erbauung eines ]leUe  Krankenhauses in die Hand ge
nommen. Da der Bau als dringend notwendig zu be
trachten ist. dürfte er aUer Wahrscheinlichkeit noch wäh
rend des Krieges zur Ausführung kommen. In Neisse
wird zurzeit ein Anbau an das städtische Krankenhaus
vorgcnommcn. Es kann erwartet werden. daß in
nächster Zeit weitere Krankenhausbauten hcrauskommenwerden. Sr.

c=c
Handelsteil.

Ziegel.
Weitere Preiserhöllltl1!:t Hir Dachziegeln. Wie uns mit

geteilt worden ist, hat der ycrbaml Deutscher Dachziegel
fabrikanten eine weitere PreiscrhÜ!tung fhr Dachziegeln um
10 v. H. mit ] iick\Virkllng ab 1. August d. J. I)cschlossen.

Zement.
Rilckgang des Zementverbandes. Der Versand der deut

schen Zementwerke, der in den vier Juniwochen 74 306 t.
74010 t, 73023 t, 75753 t hetragen hatte, ist nach einem Be
richt des deutschcn Zementhulldes in der ersten Juliwoc1Je auf
65937 t, also fast um 10 000 t zurlickgegangen. Es ist dies _
so hemerkt der Deutsche Zementbund dazu - VOll neueIn ein
Beweis dafür, daß einerseits die Zementwerke nJit ihren Vor
räten fast völlig ger1iumt haben, andererseits die Verbraucher
vor der am 1. JuH erfo]gten PreJserhöhung sich sehr reichlich
mit Zement eingedeckt haben.

Ho12.

Vom Holzmarkt. Ober die Wirkung der im vorigen Be
richte (Nr. 61 der "Ostd. Bau-Ztg.") erwähnten behördlichen
Maßnahmeu, betreHcud die RohJlOlzbelieferung il1 Preußen,
ist ein Urteil vorlilufig noch nicht mÖglich. s.ondern erst dann,
\Venr  bei vorgeschrittener Eillkau.fszeit diese Verordnung
mehrfach lind unter den verschiedenartigsten VerhWtnissen
praktisch erprobt sein wird. Es. ver]autet iibrig"cns neuer
dings. daß wenigstens in verschiedenen Korpsbezirken das

Angebot weit hinter den Erwartungen lind dem Bedarfe der
Heeresverwaltung zurÜckgeblieben ist, so daß infoJgedessen
doch noch die schon 'frliher fUr diesen Fall in Aussicht ge
nommelle Beschlagnahme der" gesamten Holzerzeugung er
wogen wird. Das bestatigt nur aufs neue die in Fachkrelsen
seit jeher vorherrschende Ansicht, daß alle diese künstJichen
Mittel ihren Zweck verfehlen müssen, weiJ sie nur Unruhe
und Unsicherheit in Holzhandel ulld Industrie hringen, anshJ.tt
durch ausreichende Preise uud die erforderliche Bewegungs
freiheit einen Anreiz zur Beschaffung der ftir fIeereszwecke
nÖtigen enormen Mengen 7.U geben. Das ist unter den heutigen
Verhältnissen eine so schwierige Aufgabe, daß sie nur zu
lösen Ist, wenn die Berufsfreudigkeit durch die Aussicht auf
lockenden Verdienst und durch Erleichterungen bei der Aus
fiihrung p.:ehoben, nicht aber dur<.;h behördliche Bevormundung
und Bes.chränkungen aller Art, insbesondere der Verdienst
möglichkeiten, geradezu ertötet wird. Sonst ist die Lage wie
b.isher, die Ab eber fordern hohe Preise und sind nicht geneigt.
billigere Angebote anzunehmen, wenn sich auch die Kauflust
nach wie vor iIJ sehr engen Grenzen h<1lt. Von Laubholz be
haupten siel! Eiche und Esche am besten im Preise und wird
davon jede an den Markt kommende Menge VOll den Verbrauchern gern aufgenommen. sI.

Über die Vermittelungsprovlsion bei Lieferungsgeschäften
In Schnittholz hat das Vorsteheramt der Kaufmannschaft zu
Danzig folgendes Gutachten abgegeben: Der Vermittler VOll
Liefenmgsgeschäftell in Holz erhält nach bisherigem Handels
gebrauch vom Verkäufer eine Provision VOll 2 V. H. Eine
Einkaufsprovision erhält er nur, \\"e11n darÜber eine besondere
Abmachung getroUen wurde oder WCHn sie in einer längeren
Geschäftsverbindung zwischem dem Vermittler und dem
Käufer in derselben Höhe dauernd hezahlt worden )<;t. Dieser
liandelsgebrauch besteht schon seit vielen Jallren. Er betrifft
sowohl den Makler als auch den AgQnten. Wenn das ver
mittelte Geschtift in oJge VerhaHens eincs Vertra-gsteiles nicht
zur Ansfiihrung gelangt, so ist nacll Handelsgebrauch der
Makler VOll diesem Verlragstcil die Verkaufs-.sowohl als auch
die ct\va vereinbarte oder gewohnheitsmfißig gezahlte Ein
kaufsprovisfon zu fordefll berechtigt. P.

Verschiedenes.
Ncurege!ung der Tapetenpreise. In einer kiirzlich st[ltt

gefundellcn Zusammenkunft von Vertretern der Fabrikanten
Verbiinde, die unter dem Vorsitz des zusWndigen Reichs
kommissars abgehalten wurde, ist nach einer ilTIS zlIgegange
nen Meldung die Frage einer einheitlichcll Regelung der Preise
c:rllcut behandelt won..lcn. Wiihrcl1d bcziiRlich der Erhöhlln
der InlanJpreise noch Erhehungen Übcr die gcgenwiirtige Lage
der Tnpetenfahrikatiol1 und des Handels angestellt werden
soHen, \vurde eine ErhÖhung der Exportpreise ullverziiglich
vorgenommen, und zwar werden Hir jede nach dem Ausland
gehende Tapetemolle llm R Pi: hÖhere Preise berechnet
wClden.

Erhöhung der Preise für Bauglaserarbeiten. Die s1imt
lichen Vcrb!lHde des Glasereigewerbes haben illfolge erhöhter
lio!z  und Glaspreise beschlossen, die FriedenspreIse um
etwa 100 v. tl. /lir alle Bauglaserarbeiten ztl erhÜhen.
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